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1. Thema der Reihe:


Handlungsorientierte Auseinandersetzung mit der Gotteserfahrung des Volkes Israel und Übertragung der biblischen Aussagen auf unser Leben heute zur Ermöglichung je eigener Zugänge zu dem menschenfreundlichen und Geleit gebenden Gott mit Hilfe verschiedener Arbeitsmöglichkeiten.








2. Thema der Stunde:


„ICH-BIN-DA-FÜR-EUCH“ - Intensive Betrachtung der Radierung „Der brennende Dornbusch“ von Marc Chagall und individuell-kreative Auseinandersetzung mit dem Bild durch vier verschiedene Arbeitsaufträge mit dem Ziel, die Bedeutung der Zusage Gottes für sich zu erkennen.





3. Aufbau der Reihe


Während der Evaluation der Vorerfahrungen zu Beginn der Unterrichtsreihe stellte sich heraus, dass ein Großteil der Kinder zwar diverses „Wissen“ über Mose, das Volk Israel oder Gott vorzuweisen hatte (vgl. Schriftstücke an der Wand). Anhand der zahlreich auftretenden Fragen und der sich bei vielen abzeichnenden Gottesvorstellung wurde jedoch sehr deutlich, dass vor allem in Bezug auf Gott ein großes Interesse auf Seiten der Kinder, aber auch ein echter Handlungsbedarf besteht. Deshalb ist die Exodusreihe so aufgebaut, dass die Gotteserfahrungen des Volkes Israel als „roter Faden“ das Geschehen lenken.





1. Erste gedankliche Auseinandersetzung mit den am Auszug aus Ägypten maßgeblich beteiligten „Personen“ zur Evaluation der Vorerfahrungen durch das eigenständige Notieren der je individuellen Gedanken bzw. Fragen zu Gott, Mose und dem Volk Israel.





2. „Gott schütze dieses Kind“ - Hören der Bibelstelle Ex 1,1 - 2,10 und erstes Einfühlen in die Situation der Israeliten in der Gefangenschaft sowie selbstständiges Formulieren verschiedener Bitten der Mirjam an Gott.





3. „Das Flehen zu Gott wird nicht erhört...“ - Betrachtung eines Fotos zur Sklavenarbeit und intensives Nachfühlen der Angst, Verzweiflung und Hoffnungslosigkeit der Israeliten mit Hilfe des szenischen Spiels.





4. „Mose flieht nach Midian und fühlt sich schuldig“- Hören der Bibelstelle Ex 2,11-22 und Zusammentragen verschiedener Ideen zu den Gedanken und Gefühlen Moses im Sinne eines Brainstormings. Anschließendes Fortsetzen verschiedener Satzanfänge zum vertiefenden Nachempfinden der genannten Gefühlsregungen. 





5. „ICH-BIN-DA-FÜR-EUCH“ - Meditative Einstimmung  und Kennenlernen der Bibelstelle 3,1-15 sowie gemeinsames Klären auftretender Fragen zur ersten Annäherung an die Offenbarung Gottes.





6. „ICH-BIN-DA-FÜR-EUCH“ - Intensive Betrachtung der Radierung „Der brennende Dornbusch“ von Marc Chagall und anschließende individuell-kreative Auseinandersetzung mit dem Bild in vier verschiedenen Arbeitsmöglichkeiten mit dem Ziel, die Bedeutung der Zusage Gottes für sich zu erkennen. 





7. „Mose trägt das göttliche Feuer in sich und wird selbst zum brennenden Dornbusch“ - Weiterführende Auseinandersetzung mit dem Symbol des brennenden Dornbusches in seiner Übertragung auf Mose und späterhin auch auf uns als Christen mit Hilfe aktueller Zeitungsbilder.   





8. „Gott gibt Schutz und Geleit 1 - Das Schilfmeerwunder“ - Hören der Bibelstellen           Ex 14,1-31 und  Ex 15,21 und musikalisch / tänzerische Umsetzung des Mirjamliedes zur Verdeutlichung dessen, dass Israel die gelungene Flucht als Handeln Gottes versteht. 





9.  „Gott gibt Schutz und Geleit 2 - Die Wüstenwanderung“ - Hören der Bibelstelle Ex 16,1-36 und Nachempfinden von Not und Zweifel des Volkes Israel mit Hilfe einer Phantasiereise  und vertiefende Auseinandersetzung mit den Missstimmungen unter dem Volk durch ein szenisches Spiel.





10. „Offenbarung am Sinai - Die Zehn Gebote“ - Hören der Bibelstelle Ex 20,1-21 und Kennenlernen der Zehn Gebote als Maßstab für ein friedliches und erfülltes Leben. Anschließendes Ergründen der Bedeutung dieser Gebote für unser heutiges Leben und Finden weiterer „Gebote“, die heute für Arme und Benachteiligte in der Öffentlichkeit bewusst gemacht werden müssten durch das Erstellen von Piktogrammkarten.








4. Didaktische Schwerpunktsetzung





4.1 Kernanliegen


Das Kernanliegen dieser Stunde liegt darin, dass die  Schüler einerseits die Bedeutung der Verheißung Gottes für Mose erfassen, andererseits sollen sie mit Hilfe differenzierter Arbeitsaufträge je individuell erfahren, was ihnen der Zuspruch Gottes „ICH-BIN-DA-FÜR-EUCH“ bedeutet!





4.2 Thematische Strukturierung


Im Rahmen dieser Exodus-Reihe werden den Schülern verschiedene Möglichkeiten eröffnet, differenzierte Zugänge zu einem je individuellen Gottesverständnis anzubahnen. Die heutige Stunde leistet dazu einen entscheidenden Beitrag und findet ihre Begründung in unterschiedlichen Bereichen des Lehrplans für katholische Religion: 





Der Zuspruch Gottes „Ich bin da für euch“ berührt das Kind in seinen Fragen nach Glück und Heil, nach Leid und Tod und nach der Bewältigung von Verzweiflung und Angst. Auf dem Hintergrund der kindlichen Grunderfahrungen wird hier ein Verständnis von Gottes Zuwendung angebahnt, was dem Bereich der ´Individualität - Sozialität´ zugeordnet werden kann. 


Durch die Auseinandersetzung mit der Radierung Chagalls, die sehr stark mit Symbolen arbeitet (Feuer, Sonne), werden die Schüler an die verschiedenen Weisen, Welt und Mensch zu begreifen und zu deuten, herangeführt. Dadurch wird das „Dahinterschauen“ angebahnt und der Blick für die Mehrdimensionalität der Wirklichkeit geschärft. Dieser Aspekt ist dem Bereich der ´Zeichenhaftigkeit - Weltsichten´ zuzuordnen. 


Die Gottesoffenbarung des Mose am brennenden Dornbusch gilt als eine der zentralen Stellen der Bibel, in denen Menschen das Handeln Gottes erfahren haben. In Bezug auf den Bereich ´Bibel - Biblische Botschaft´ erfassen die Schüler diese biblische Geschichte als Aufzeichnung eines wichtigen Ereignisses sowie ihre Bedeutung als Lebens- und Orientierungshilfe. 


Auch der Bereich ´Umkehr - Christliches Leben´ findet hier seinen Raum, da Gottes unwiderrufliches Interesse an den Menschen und seine Sorge um deren Wohl deutlich werden. (Vgl. Lehrplan kath. Religion, S. 44/45)





Im Verlauf dieser Stunde werden den Schülern Wirklichkeitserfahrungen auf unterschiedlichen Ebenen ermöglicht. Nachdem sie sich in der vorherigen Einheit mit den Schuldgefühlen und Ängsten des Mose - und implizit mit eigenen ähnlichen Gefühlsregungen aus ihrem Erfahrensbereich - auseinandersetzten, werden nun auf diesem Hintergrund durch die Offenbarung des „Ich-bin-da-für-euch“ Sinnzusammenhänge eröffnet, die einen „tragfähigen Grund, Halt, Sicherheit und Orientierung“ (Lehrplan kath. Religion, S. 25)  gewähren.  Somit machen die Kinder Grunderfahrungen auf der existenziellen Ebene wie Schuldbewusstsein und Angst, aber auch Angenommensein und Zuspruch, so dass sie sich in der religiösen Dimension der Wirklichkeit bewegen. Die absolute, unwiderrufliche Zuwendung Gottes zum Menschen ist zentraler Inhalt dieser Stunde, aber erst, wenn sich die Schüler intensiv mit diesem Zuspruch auseinandersetzen und im Rückschluss eine vertrauensvolle Zuwendung zu Gott anbahnen, erst dann bewegen sie sich auf der Ebene der Glaubensdimension. (Vgl. Lehrplan kath. Religion, S. 25)





Fachwissenschaft


Der dem Bild „Der brennende Dornbusch“ zugrundeliegende Bibeltext (Ex 3,1 - 15) ist von zentraler Bedeutung für das jüdische und christliche Gottesverständnis.


In diesem Namen „Jahwe - Ich bin da für euch“ offenbart sich ein neues Gottesbild, das weder Mose noch die Israeliten in Ägypten bisher kannten. Jahwe stellt sich vor als Gott,  der sich durch sein Wirken für sein Volk offenbaren wird. Für Israel beginnt mit der Gotteserscheinung am Horeb ein neues Kapitel der Glaubensgeschichte. (Vgl. Zugänge zu biblischen Texten 1981, S. 145) 


Durch die Offenbarung „Ich bin da für euch“ wird deutlich:  Jahwe ist nicht ein Gott des festen Ortes, sondern ein Gott des Weges, einer, der mit den Menschen geht, ihnen hilft und mit ihnen leidet. (Vgl. Oberthür 1990, S. 38) Er ist der Gott von Menschen: Der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, der deshalb auch nicht an einen Ort gebunden, sondern überall anwesend und mächtig ist, wo der Mensch sich findet. Auf diese Weise kommt man zu einer gänzlich anderen Art des Denkens von Gott. Gott wir auf der Ebene von Ich und Du, nicht auf der Ebene des Räumlichen gesehen. Er ist nicht irgendwo, sondern er ist je da zu treffen, wo der Mensch ist und wo der Mensch sich treffen lässt. Somit stellt die Geschichte vom brennenden Dornbusch einen Schlüsseltext für das biblische Gottesverständnis und Gottesbekenntnis dar (vgl. Halbfas  2 1996, S. 240 ff.).





Fachdidaktische Analyse


Für die Einheit zum brennenden Dornbusch orientiere ich mich in der didaktischen Vorgehensweise in erster Linie an Halbfas und Oberthür. Beide arbeiten in Bezug auf die Bibelstelle (Ex 3,1-15) mit der Radierung „Der brennende Dornbusch“ von Marc Chagall. Laut Halbfas sollten wir die biblischen Geschichten in der Schule so erzählen, dass wir in ihnen vorkommen. Gleichzeitig verweist er darauf, dass gerade die Bilder Chagalls (aber auch diejenigen von Relindis Agethen) hier einen optimalen Zugang bieten. (Vgl. Halbfas 3 1996, S. 240)


„Die Frage nach dem >> Sehen<< Gottes spielt nicht nur in der biblischen Tradition und der christlich-jüdischen Glaubensgeschichte, sondern auch bei den Kindern eine zentrale Rolle.“ (Oberthür 2000, S. 30) Oberthür hebt hervor, dass wir trotz des alttestamentlichen Gottesbilder-Verbots im Unterricht mit Bildern von Gott umgehen können. Denn Chagall gelingt  es in seinen Radierungen in bemerkenswerter Weise - so auch in dem Bild „Der brennende Dornbusch“ - auf Gott bildlich-symbolisch zu verweisen. (Oberthür 1990, S. 38) „In der religiösen Symbolik Chagalls kommt der Sonne eine besondere Bedeutung zu. (...) Angesichts der christlichen Ikonographie, die nach anfänglicher Zurückhaltung eine variable Breite anthropomorpher Gottesbilder entfaltet hat, ist die chagallsche Zurückhaltung und Beschränkung auf das Sonnensymbol bemerkenswert. (...) Für eine christliche Religionsdidaktik sind Chagalls Sonnen aber die behutsamste und symbolisch wohl angemessenste Form, die göttliche Unzulänglichkeit bildlich auszudrücken.“ (Halbfas 2 1996, S. 469)





Die Radierung „Der brennende Dornbusch“ enthält zahlreiche Aussagen, die in dieser Einheit jedoch einer bewussten Gewichtung unterliegen. Während der von Gott gegebene Zuspruch „ICH-BIN-DA-FÜR-EUCH“ und die Reaktion des Mose auf diese Verheißung den Mittelpunkt der Bildbetrachtung darstellen, werden andere Aussagen - wenn überhaupt - dann nur am Rande betrachtet werden. So wäre es z.B. auch möglich gewesen darauf einzugehen, dass Mose als Hirte und somit als mobiler und flexibler Mensch von Gott auserwählt wurde (siehe Schafe). Ebenso könnte ein Schwerpunkt auf der Person des Mose liegen, wie er da kniet, „vom göttlichen Feuer erfasst, selbst ein brennender Dornbusch, dessen Lichtglanz weit über sein Volk hinaus und durch alle folgenden Zeiten erstrahlen sollte“ (Halbfas 2 1996, S. 246) Der letztgenannte Aspekt wird seine Berücksichtigung in der folgenden Stunde finden, während Erstgenanntes im Sinne der didaktischen Reduktion nicht näher berücksichtigt werden wird. 





Für die Bilddidaktik allgemein gibt vor allem „Das dritte Auge“ von Hubertus Halbfas  einige zentrale Hinweise. So machen seine Ausführungen deutlich, dass wir - und somit auch die Kinder - heute von einer regelrechten Bilderflut überrollt werden. Die Gefahr besteht darin, dass wir abstumpfen, Bilder werden austauschbar und somit wird das Festhalten an einem Bild schnell als langweilig empfunden. (Vgl. Halbfas 1995, S. 51-53) Infolgedessen müssen die Schüler in der heutigen Zeit da hin geführt werden, ein Bild intensiv zu betrachten, außerdem müssen das Dahinterschauen und Finden der tieferen Wirklichkeit trainiert werden, wozu die Einheit zum „brennenden Dornbusch“ einen Beitrag leisten soll. Desweiteren macht Halbfas deutlich, dass ein Bild für den RU auf ausschmückende Attribute verzichten und abstrakt bleiben muss, damit es als Symbol die göttliche Dimension transparent machen kann. (Halbfas 1995, S. 63-64) Diesen Anforderungen wird die Radierung Chagalls in erstaunlichem Maße gerecht. Das Bild erfordert ein Sich-einlassen, aber dann eröffnet es auch Kindern die Möglichkeit, den tieferliegenden Wirklichkeitsgehalt dieser symbolträchtigen Darstellung zu erfassen. 





4.3 Zusammenhang im Lernprozess


Die vergangenen Stunden waren davon geprägt, die hoffnungslose Situation der Israeliten und des Mose nachzuempfinden. In diesem Zusammenhang ist immer wieder deutlich geworden, dass sich die Menschen von Gott verlassen und einsam gefühlt haben. Dabei wurde besonderer Wert darauf gelegt, Situationen in der Lebenswelt der Schüler zu finden, die ähnliche Gefühlsregungen bei den ihnen auslösen. Bislang ist Gott noch nicht als aktiv Handelnder in den Mittelpunkt des Geschehens gerückt, dennoch war er fortwährend präsent als Gott, an den Bitten gerichtet werden. Als Vorbereitung auf die vorliegende Stunde wurde Ex 3,1-4,17 in der vergangenen Einheit bereits erzählt.





In der heutigen Stunde rückt Gott nun zum ersten Mal in dieser Reihe als aktiv Handelnder - als ICH-BIN-DA-FÜR-EUCH - in  den Mittelpunkt des Geschehens. Die Schüler erfahren Gott mit einem je eigenen Zugang als Zuspruch gebenden, mitfühlenden und mitgehenden Begleiter, der den Menschen mit all seinen Sorgen und Ängsten nicht allein lässt. 





Diese Gotteserfahrung soll in den folgenden Stunden untermauert und gefestigt werden durch die Auseinandersetzung mit einzelnen, ausgewählten Situationen, in denen der Beistand Gottes für das Volk Israel deutlich wird. Dabei sollen die Schüler immer wieder die Aktualität dieser Aussagen spüren und Parallelen zu ihrer Lebenserfahrung finden.    























4.4 Strukturierung des Lernweges





Die Einheit beginnt im Kinositz mit dem Lied „Du bist der ICH-BIN-DA“. Dieses Lied dient der Überleitung und Einstimmung auf diese Religionsstunde. Um den Schülern eine Sammlung für die folgende Bildbetrachtung zu ermöglichen, schließen sie für einen kurzen Moment die Augen. 





Die anschließende Phase der Bildbetrachtung gliedert sich in vier verschiedene Teile. Zunächst findet eine stumme Betrachtung der Radierung statt, während der jedes Kind Raum erhält, eigene Gedanken zum Bild zu entwickeln. Um ein „Sich-einlassen“ zu erleichtern, läuft im Hintergrund Meditationsmusik. In einem zweiten Schritt soll eine detaillierte formale Beschreibung dessen erfolgen, was wir im Bild sehen können. Da den Schülern die Bibelstelle zum Bild bereits bekannt ist, werden sie bewusst darauf aufmerksam gemacht, nur zu schildern, was sie mit dem Auge sehen können. Einige Schüler werden dennoch dem Drang nachgeben, direkt den Inhalt von Ex 3, 1-15 wiederzugeben. In diesem Fall wird auf die spätere Analyse des Bedeutungsgehalts verwiesen werden. Wenn den Schülern die äußere Struktur der Bildelemente bewusst ist, soll die gemeinsame Erschließung der inhaltlichen Aussage erfolgen. Abschließend sollen die Schüler einen persönlichen Bezug zum Bild finden. 





Aus dieser letzten Phase der Bildbetrachtung erwachsen die Arbeitsaufträge für die individuelle Auseinandersetzung der Schüler mit dem Bild. In dieser Phase der Stunde werden die Erkenntnisse aus der Bildbetrachtung vertieft und erweitert. Die Arbeitsmöglichkeiten unterscheiden sich in ihrer jeweiligen Methode und bieten eine Differenzierung in ihrem Anspruch. So liegt die Schwarzweiß-Radierung als Arbeitsblatt bereit, um mit Jaxonkreide farbig gestaltet zu werden. Dieses Material fördert vor allem die emotional vertiefende, bildimmanente Auseinandersetzung mit der Radierung. Die im Bild versteckten Sätze über Gott erfordern dagegen ein Weiterdenken und Übertragen sowie die Leistung des Versprachlichens. Der Arbeitsauftrag 3) fordert das Kind auf, ihm wichtige Datails aus dem Bild auszuschneiden, sie aufzukleben und sich selbst dazu zu malen. Dadurch wird der kindliche Blick für das Wesentliche geschärft und der eigene Bezug zum Dargestellten betont. Das vierte Angebot erfordert einen hohen Transfair, da ein Sinnzusammenhang hergestellt werden soll zwischen dem „Ich-bin-da-für-euch“ und einer neuen Situation. Während der Auswahl- und Arbeitsphase bekommen einzelne Schüler Hilfestellung durch die Lehrerin.





In der Präsentationsphase erhalten die Schüler die Gelegenheit, ihre Ergebnisse vorzustellen. Nachfragen werden sowohl durch die Lehrerin als auch durch die Mitschüler gestellt. Die Sonne mit den Schriftzeichen für „Jahwe“ liegt in der Mitte des Sitzkreises. Symbolisch den Lichtkegel erweiternd ordnen die Schüler die vorgestellten Arbeiten nach der Präsentation um die Sonne an.    


 


Die Reflexionsphase gestaltet sich derart, dass die Schüler den Satz „Gott ist für mich wie ... „  im Sinne eines Blitzlichtes fortsetzen. Auf diese Weise werden die wesentlichen Erkenntnisse der Stunde noch einmal zusammengefasst und auf ihre Kernaussagen zentriert. 

















5. Zielorientierung der Stunde





Kernanliegen:


Die  Schüler erfassen einerseits die Bedeutung der Verheißung Gottes für Mose, andererseits sollen sie mit Hilfe differenzierter Arbeitsaufträge je individuell erfahren, was ihnen der Zuspruch Gottes „ICH-BIN-DA-FÜR-EUCH“ bedeutet!





Phasenziele:





( Die Schüler lassen sich auf das Bild „Der brennende Dornbusch“ ein, indem sie es ruhig betrachten.


( Die Schüler erkennen die verschiedenen Teilelemente der Radierung, indem sie sich gegenseitig beschreiben, was sie sehen.


( Die Schüler erlangen eine Vorstellung von der tieferliegenden Aussage des Bildes, indem sie ergründen und schildern, was das Dargestellte bedeuten könnte.


( Die Schüler erkennen, dass die Aussagekraft der Radierung auch für sie heute bedeutsam ist, indem sie Parallelen finden zu ihrem eigenen Leben.


 ( Die Schüler erkennen, dass Gott als der „Ich-bin-da“ auch bei ihnen ist, indem sie die Aussagen der Radierung während der aktiven Auseinandersetzung verinnerlichen und auf ihr Leben übertragen. 


( Die Schüler verbalisieren ihre Erfahrungen und neuen Erkenntnisse, indem sie ihr Handlungsprodukt den Mitschülern präsentieren und den Satzanfang „Gott ist für mich wie...“ fortsetzen.  
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6. Verlaufsplanung: 





Phase�
Handlungsschritte�
Medien / Sozialform�
Didaktischer Kommentar�
�



Einstimmung�



Begrüßung 


Lied: Du bist der ICH-BIN-DA


L gibt einen kurzen Überblick über den Verlauf der Stunde


L fordert die S auf, einen Moment lang die Augen zu schließen, um eine innere Ruhe zu finden und sich auf den RU einzustellen. Wenn die Musik ertönt, sollen die Augen wieder geöffnet und auf das Bild an der Wand gerichtet werden.


�



Kinositz


Kassettenrecorder


besinnliche Musik


Symbolkarten


Lied, Gitarre


�



 Verlaufstransparenz / Zieltransparenz


Die zugehörige Bibelstelle ist den S bereits aus der letzten Stunde bekannt


�
�



Bildbetrach-tung�



Nachdem genügend Raum für eine ruhige Bildbetrachtung gegeben wurde,  soll die Radierung Chagalls in drei Schritten näher untersucht und „besprochen“ werden.


1. Formale Beschreibung dessen, was wir sehen


2. Analyse des Bedeutungsgehalts / der inhaltlichen Aussage


3. Einen persönlichen Bezug zum Bild finden


 


Arbeitsauftrag: Versuche gleich einmal mit Hilfe der Arbeitsaufträge für dich herauszufinden, was dir dieses Bild und seine Geschichte von Gott erzählt!


�



Diaprojektor


Dia (Radierung: Der brennende Dornbusch von Marc Chagall)�
�
�



Individuelle 


Auseinander-setzung


�



1. Arbeitsauftrag: Gestalte das Bild mit Jaxonkreide farbig!


2. Arbeitsauftrag: Suche im Bild versteckte Sätze über Gott


3. Arbeitsauftrag: Male dich selbst mit in das Bild!


4. Arbeitsauftrag: Male das Bild weiter!





Die S wählen einen Arbeitsauftrag aus und setzen diesen in Bilder oder Texte um.


L gibt individuelle Hilfestellungen.


�



leise Musik


Arbeitsblätter


Jaxonkreide�
�
�



Präsentation/


Reflexion


�



Die S kommen im Sitzkreis zusammen und stellen ihre Ergebnisse vor.


Gestaltung der Mitte.


Die S verbalisieren, was sie in dieser Stunde über Gott erfahren haben.


Lied: Du bist der ICH-BIN-DA�



Sonne mit hebräischen Schriftzeichen aus Ton- karton als gestaltete Mitte�



Bedingt durch die 


20ig-minütige Bildbe-


trachtung werden für diese Stunde 60 Minuten benötigt. �
�
�
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